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Vhriſtliche Geſellſchaft der Lebendigen,

Die um der Todten willen angeſtellet iſt!
Du dieneſt-/den Lebendigen zum Troſte,

und mitten unter den Todten
willſt Du ein lebendiges Bekanntniß ablegen,

daß die Todten wieder leben werden,
ja daß ſie jtzt ſchon leben.

Doch erinnerſt Du Dich ſelbſt zugleich bey der Beerdigung,
daß Du Erd und Aſche biſt.

Ruhmwurdige Handels-Geſellſchafft!
Darinnen man vorſichtig handeln muß,

wenn man den wahren Gewinn erlangen will.
Hier konnen auch die handeln,

die von der Handlung nichts verſtehen,
wenn ſie nur als Chriſten redlich handeln.

Seelige Handlung,
die nach den gluckſeeligen Jnſeln hinſchiffet,

ſie zu ſehen,
ehe ſie noch geſehen werden.

Alte und beruhmte Geſellſchaft!
Du bluheſt bey langen Zeiten,

da im Todte ſonſt alles verdorret.
Deine Urheber ſind langſt verweſet,

aber Jhr Ruhm iſt unverweslich,
ja Jhre verdorrte Gebeine

grunen noch da ſie liegen
Eintrachtige Geſellſchafft!0

Die einerley Zweck hat,
und einerley Weg gehet,

„nicht nur zu der Grufft ihrer Mitglieder.
ſondern auch zu dem Grabe ihrer eignen Glieder.

Billig erinnerſt Du Dich der Eintracht
bey dem Nahmen eines Deiner ehemahlichen Elteſten,

ConCor)he,Eines Chur-Furſtlichen Deutchſen Concert- Meiſters,
wie auch ſeiner Zeit alteſten Steuer Calſirers,

weil hier die deutſche Redlichkeit gelten ſoll,
und vereinigte Gemuther ein Concert machen.

Er ließ Dir ein Andencken,
da Er ſelbſt Andenckens genung war,
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als der etliche Achtzig Jahr her von ſeinem Leben,
und mehr als Sechtzig von der Geſellſchafft. dencken ſolte.

Er iſt alles Andenckens wurdig,
daß,

da Er den 30. Auguſt. 1715. im HErrn ſeelig verſchieden,
Sein Leben auf 87 Jahr, 5. Monath, weniger 3. Tage gebracht,Wie Er aber des Andenckens wurdig,

alſo auch der Nachfolge,
in einem redlichen deutſchen Leben,

in einer ungezwungenen Freygebigkeit,
bin einem ereitwilligen TodtAbwechſelnde Geſellſchafft! v

Die keine Jahre gantz einerley Mitglieder hat,
da einige auf, andere abtreten,

und durch den Wechſel der Zeiten
in die Ewigkeit gehen,

da kein Wechſel mehr ſtatt hat.

Große Geſellſchaft!
Die ſo viel Mitglieder vom Anfange zehlen kan,

daß man ſie faſt nicht zehlen kan,
aber doch nur ein kleiner Theil

von der allgemeinen Geſellſchafft der Todten iſt;

Glaube ſo, lebe ſo, ſtirb ſo,
daß Du in der Geſellſchafft der Lebendigen

ewig erfunden werdeſt,
und laß bey Deinem Sterben der Nach-Welt wiſſen,

wie viel GOTT Gutes an Dir gethan!
Beſonders aber gedencke bey dieſen 175 iſten Jahre,

an die viele Bemuhung
Deiner Herren Ober- als auch Bey-dAelteſten,

wie Dieſelben unermudet geweſen,
der Lobl. Geſellſchafft Wohl zu befordern,

um beym Abſterben der Glieder dieſer Geſellſchafft
zu einen Beytrag bey der Beerdigung

einen nutzlichen kiſeum aufzurichten,
auch daruber aus der Hohen Landes- Regierung

 eine benothigte Confirmation erlanget.
Geſellſchafft, die den Tod ſelbſt in dem Schilde fuhrt,

Und ſich vor Augen ſtellt, laß Dir das Werk gefallen,
Erkenne das Bemuhn, verehre was Dich ruhrt,

Und laß fur Baltzers Treu, den Danck und Wunſqherſchallen.
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Mel. Jch bin ja, HErr, in deiner Macht rc.
J.

Nu kennſt uns GOtt von Ewigkeit,
Kcer Und haſt auch unſrer Tage-Zeite—
Zur Vorſicht aufgeſchrieben.

Da noch kein einger Tag noch Jahr
Von unſerm Ziel vorhaunden war,
Jſt dirs bekannt geblieben.
Ach lehre du uns deinen Schluß,
Daß Adams-Saame ſterben muß.

20.
Gieb du uns, Vater, allzumahl
Die kurtze Friſt, der Jahre-Zahl
Jn Stille zu erwagen.
Denn ohne dieſe Rechen-Kunſt
Sind andre Kunſte lauter Dunſt;
An der iſts Werck gelegen.
Ach lehre du uns deinen Schluß,
Daß Adams-Saame ſterben muß.

3.

Ja, treuer GOtt,' es iſt dein Rath,
Der Nenſch geht einmal dieſen Pfad,
Dis iſt dein Macht-Geſetze.
Hier hilfft kein Stand und keine Macht,
Kein. Weiſe-ſeyn, und keine Pracht,
Kein Vorſpruch,, keine Shhatze.

POrum lehre du uns deinen Schluß,

Daß Adams-Saame ſterben muß.

4.

Nachſt du uns deinen Winck bekannt,
So wird ſich Klugheit und Verſtand
Jn unſern Leben finden.
Wir werden den geſetzten Geiſt
Nicht ſo an das was irrdiſch heißt,
Noch ſchnode Luſte binden.
HErr, lehre du uns deinen Schluß,.
Daß AdamsSaame ſterben muß.

z.
Ach kehre du uns von der Welt,
Die Sterben vor ſo leichte halt,
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Und kaum einmahl dran dencket.
Die immer blind und ſicher lebt,
Die nur nach eitlen Luſten ſtrebt,
Bis ſchneller Todt ſie krancket.
HErr, lehre du uns deinen Schluß,
Daß Adams-Saame ſterben muß.

G.

EOtt Vater, laß uns Gnad und Huld
Bey unſrer großen Sunden-Schuld
Jn Buß und Reu erlangen.
Wie konnen die zum Todte gehn,

Die nicht in wahrer Buſſe ſtehn,
Und Gnade hier erlangen.
Drum lehre du uns deinen Schluß,
Daß Adams-Saame ſterben muß.

7.

HErr, welcher durch den Schlangen Stich

Fur unſre Schuld am Creutz erblich,
Schleuß uns in deine Wunden.

So wird der Balſam fur die Noth,
Und ſelbſt das Mittel fur den Todt,
Wenn Hulffe noth, gefunden.
So ehren wir den hohen Schluß,
Das Adams-Samme ſterben muß.

g.

Du Geiſt des HErrn zeuch unſern Sinn
Zu den erhabnen Gutern hin,
Daß wir von hinnen eilen:
Doch 'gieb auch, daß wir ſtille ſeyn,
Und warten, wenn dein Freuden-Schein
Vom Himmel will verweilen.
Jnzwiſchen? lehr uns deinen Schluß,

Daß Adams-Saame ſterben muß.

9.

Und kommt die Stunde nun herbey,

So mach uns bald des Jammers freh
Und laß uns glaubig ſterben:
Kans ſeyn, ſo nimm uns ſanfft und froh,
Wo nicht, ſo mach es doch alſo,
Daß wir den Himmel erben.
So ruhmen wir den heilgen Schluß,
Daß AdamsSaame ſterben muß.

Mel.
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Mel. Straf mich nicht in deinem Zorn c.

I.

CEZenſchen denckt an euren Todt,
RB. An der Sunden- Fruchte,

Dencket an die letzte Noth,
An das Welt-Gerichte,

Ach wie mag
Bald ein Tag

Euch von hinnen reiſſen,
Und der letzte heiſſen.

2.
Zuwar das weiß der eitle Schwarm,

Der ſo boslich handelt,
Daß ſchon, jung, alt, reich und arm

Dieſe Straße wandelt.
Doch es halt

Fleiſch und Welt
Nur an bloßem Wiſſen,
Daß wir ſterben muſſen.

z.
Doch das Wiſſen machts nicht aus,

Das kan auch ein Heyde,
Er gedenckt ans Todten-Hauß,

Doch zu ſeinem Leide,
O der rennt
Gantz verblendt

Und mit vollem Lachen
Jn der Hollen Rachen.

4.

Wahre Chriſten, derer Ruhm
Und Bedacht nicht wancken,

Gehn in GOttes Heiligthum
Bey den Tods-Gedancken.

Daß ſie ſich
Emſiglich

NUnd bey guten Zeiten

Auf den Todt bereiten.

5.
Folge nach, verirrtes Schaaf,

Tritt auf dieſe Stuffen,
Laß den faulen Sunden- Schlaf,

Go.TdT hat dich geruffen.
Komm, ach komm,
Werde fromm,

Daß du nicht im Sterben
„Ewig mußt verderben.

6G.

kaß die ſchndde Sunden- Bahn,
Konmnm in wahrer Buſſe,

Tritt den Weg des Friedens an,
Falle GoOtt zu Juſſe.

Jetzund iſt
Zieit und Friſt,

Vor bereu'te Sunden
Gnad und Heil zu finden.
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Doch die Reue gieht es nicht,

Nein, nur JEſu Wunden,
Wohl. wer ſich in Zuverſicht

Hier. hat eingefunden;

JESu BlutNacchet gut
Und durchſtreicht geſchwinde

Alle Schuld der Sunde.

B.
Nuch von deiner Seeligkeit

Muß ein heilig Leben
Deinem Hertzen jeberzeit

Wahres Zeugniß geben.
Jn der. Noth
Gieb dein Brodt,

Willig denen Armen,
So ſchenckt GOTT Erbarmen.

H.
Sterblicher, dis ſey dein Zleiß,

Dein beſonders Sorgen,
Weil kein Menſch das Ende weiß.

Warteſt du bis Moigen,
Kan dir bald
Die GewaltDeines Richters wincken,

Und dein Schiff verſincken.

dOo.
J

Ja wer weiß, iſt nicht die Zeit
Jtzt ſchon gegenwartig,

Mache mich mein GOCT breit,
Nach uns alle fertig,

Daß wir  hier
Fur und fur

und iů allen Fallen
unſer Haus beſtellen.

Nel.
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Mel. Ach HErr mich armen Sunder. rc.
kſalm, XC. v. 13.

J.

Tott, Vater aller Geiſter,J HErr uber Leib und Guth,

Oott aller Menſchen Neiſter,
Auf deßen Schluß beruht,

Wie lange wir hier weinen,
Wenn wir zu Grabe gehn;

Ach ſiehe, wie die Deinen
Um dich als Lehrer ſtehn.

2.

Wer 'ſoll uns ſonſten lehren?
Wer macht uns Arme klug?

Wen haben wir zu horen?
Wer hebt den Selbſtbetrug?

Du biſt der Weißheit Qbovelle,
Der Vater alles Lichts,

Du machſt die Schatten helle;
Sonſt iſt die Klugheit nichts,

3.

Ach! lehre deine Kinder,
Die elend, taub und blind,

An ſich verworfne Sunder
Vom Himmel ferne ſind.

Wir fuhlen das Verderben
Das Hertz iſt Theorheit voll,

Zumahl wenn es das Sterben
Mit Nutz erwegen ſoll.

4.
Du muſt die Deinen lencken,

Solls anders recht geſchehn,
Das Ende zu bedencken

Und in den Sarg zu ſehn,
Die fluchtigen Gedancken

Sind nicht von deiner Zucht:
Sie ſchreiten aus den Schrancken

Und bleiben ohne Frucht.

5.

Du aber bringſt uns alles
Hier aus den Grunde bey,

Daß Schuld und Fluch des Falles
Des Todes Urſach ſey.

Wie uns der Gifft des Drachen
Um Heil und Leben bringt,

Und wie der Hollen- Rachen
Das Sunden-Volck verſchlingt.
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Laß uns mit Nachdruck wißen
Der Schluß ſey feſt geſetzt,

Daß alle ſterben mußen,
Die Adams- Fall verletzt.

Hier iſt das Thor zum ELeben
Und frohen Seeligkeit;

Der ſich GOtt nicht ergeben
Trifft ewig Hertzeleid.

7O Thorheit, wenn die Hertzen

Jn Welt und Laſter ruhn,
Die mit der Holle ſchertzen

uUnd tauſend Ünrecht thun.
Die Rechnung wird verſpahret,

Das Hertz vergißt den Tod
Der Schatz wird nicht bewahret,

Man denckt nicht: Eins iſt noth!

g.
Wohl dem, der Klugheit lernet,

Und ſeine Tage zehlt,
Sich von der Welt entfernet

Das beſte Theil erwahlt:
Wohl wer in bittrer Reue,

Vor ſeiner Sunde flieht,
Wer auf des Mittlers Treue—

Und Huld des Vaters ſieht.

9.
HErr, laß uns auf das Ende

Bedacht und wachſam ſeyn,
Schreib uns in deine Hande

Zu treuer Vorſicht ein,
Erzeig uns deine Gute,

Verleih uns deinen Geiſt,
Und fuhr uns zu Gemuthe

Was ewig, ewig heiſt!

Se G
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